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Amtlich e s.

In der in dem Regierungsblatt vom 18 . d.
M . erschienenen Verfügung des K . Ministeri¬
ums des Innern vom 6 . d . M . . betreffend die
Gestattung des Nebeneinanderspannens von drei
Pferden auf bestimmten Straßenstrecken , ist unter
Ziffer 1. Abs. 2 bemerkt , daß für kürzere Straßen¬
strecken die Gestattung des Nebeneinanderspan-
uens von drei Pferden durch die betreffende
Kreisregierung werde bekannt gemacht werden.
Diesem gemäs wird in Folge Erlasses des K.
Ministeriums des Innern vom 6 . d . M . hiemit
zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß das
Nebeueinanderspannen von drei Pferden unter
den nachfolgenden Bedingungen auch

auk der Straße von Calw über Calmbach
einerseits nach Wildbad und anderseits
über Neuenbürg gegen Pforzheim

und

von Neuenbürg über Schwann und Lof¬
fenau gegen Gernsbach

gestattet ist:
1 ) Es dürfen nur unmittelbar vor dem

Wagen drei Pferde an einfachen Deichseln oder
Gabeln in der Art nebeneinander geführt wer¬
den , daß das auf der sogenannten Wildbahn
gehende Pferd zur rechten Hand des Wagen¬
führers eingespannt wird.

2 ) Der Raum zwischen den äußern Enden
der beiden Zugscheiter darf nicht über acht
Schuh betragen.

3j Die Seitcnpferde müssen mit dem mitt¬
leren durch Kreuzzügel verlunden werden.

4 ) Vor dem Einfahren an einen Ortsetter
und in dort sich befindenden Straßenwendun¬
gen ist ein Signal mit dem Posthorn oder
mit der Peitsch «? zu geben.

5 ) Innerhalb der Orts -Etter darf auf brei¬
ten , geraden und ebenen Straßen in kurzem
Trab , aus andern Straßen aber und bei allen
Siraßenwendungen soll nur im Schritt  ge¬
fahren werden.

6 > Auch ausserhalb Etters soll auf Brücken,
sowie beim Ausweichen auf schmalen  Straßen
im Schritt gefahren werden.

Die Bezirks - und Orts -Polizci - Behörden
sowie das für die Aufsicht auf die Straße be¬
stellte Personal haben die Beobachtung vorstehen¬
der Vorschriften zu überwachen.

Die Nebertretung ist durch die Orts - und
Bezirks - Polizeibehörden mit Geldbuße abzurügen.

Reutlingen,  den 28 . Februar 1851.
Königliche Kreisregierung.

A u t e n r i e t h.

Kameralamt Neuenbürg.
Verakkordirung einer Bauarbeit

Die Wiederherstellung der theilweise einge-
stürzlen Wallmauer unterhalb des Schloßge¬
bäudes wird

Montag den 10 . dieses Monats,
Vormittags 10 Uhr,

in der Kameralamtskanzlei im Abstreich verak-
kordirt werden.

Tüchtige Meister werden zu dieser Verhand¬
lung mit dem Anfügen eingeladen , daß der
Kosten - Voranschlag auf die Summe
— Z 167 fl . 23 kr . sich berechnet.

Neuenbürg , den 4 . März 1851.
l, K . Kameralamt.

_ Greiß.
W i l d b a d.

Holz - Berkauf.
Am Dienstag den 11 . März d. I .,

Vormittags 9 Uhr,
werden auf hiesigem Rathhause aus den Ge-
meindewalddistrikten Wanne , Sommersberg und
Linie im öffentlichen Aufstreiche verkauft:

240 Stämme Langholz,
2 „ Eichenholz,

432 „  Klozbolz.
Zus . 674 Stück.
Hiezu wird mit dem Bemerken eingeladen,

daß an dem Kaufspreise die Hälfte sogleich nach
der Genehmigung und die andere Hälfte am
1. Juni d. I . zu bezahlen ist.
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Ueber die Genehmigung wird sich der Ge¬
meinderath unmittelbar nach der Verkaufsver¬
handlung aussprechen.

Den 28. Februar >851.
Vtadtschuldheissenamt.

Mitile  r.

Ottenhausen.
Wirthschafts - und Liegenschafts-

Verkauf.
Der am Freitag den 31- Januar d. I . aus

der Gantmasse des Heinrich Wolsinger vorge¬
nommene Verkauf hat die Genehmigung nicht
erhalten, und wird daher wiederholt bis Donner¬
stag den 13. Mär ;, Vormittags 10 Uhr zum
Verkauf gebracht werden.

Den 4. März 1851.
A. A.

Schuldheiß Becker.
Diejenigen Mitglieder des diesseitigen Be-

zirksarmenvereins, welche ihre Jahresbeiträge —
sowohl laufende als rückständige— noch nicht
bezahlt haben, werden hiemit ersucht, deren Be¬
richtigung an den Unterzeichnetenum so mehr
beschleunigen zu wollen, als dieselben nach Be¬
schluß der Plenarversammlung vom 24. v. M.
schon in den nächsten Tagen zu wohlthätigen
Zwecken verwendet werden sollen.

Dobel, den 4. März 1851.
Der Cafsier.

Schuldheiß Schuon.

P riv atnach ri ch te n.
Neuenbürg.

Scheuer- und Garten Verkauf.
Unterzeichneter verkauft heute

Samstag den 8. d. Mts .,
Nachmittags 4 Uhr,

im Hause des BäckermeistersGenßle  dahier im
Aufstreichr

eine Scheuer im Unternwässer, und
einen Küchengarten in den obern Reuth¬

gärten.
Hiezu werden Kaufsliebhaber freundlich

eingeladen.
Burkhardt Wanner.

Ein unter dem Schuze
seiner Regierung concessionirtes  Etablisse¬
ment sucht gegen gute Provision achtbare Agenten,
gleichviel, ob Privat - oder Kaufleute. — Offerte
) . kst xost rokOucko. in Mainz (krauen .) l

N e u e n b ii r g.
In der Flammer 'schen Buchhandlung in

Pforzheim sind zu haben und auch durch uns zu
beziehen:
Bermuthliche Witterung und deren Einfluß auf die

Kulturpflanzenfür das Jahr 1851 von Dr.
Otto Eisenlohr, Preis 12 kr.

Sympathetischer Hauskalender für das Jahr 1851,
Preis 18 kr. i

Das Büchlein von der Astronomie, eine faßliche Er¬
klärung des gestirnten Himmels und der am
Firmamente wahrnehmbaren Erscheinungen,
Preis 26 kr.

Englische Ansichten zu Zimmer-Verzierungen oder für
AlbumS, Preis 36 kr.

Meeh'sche Buchdruckern,
N e u e n b ü r g.

Stimm Mel
zur Wahl der Kirrhenältesten sind zu ha¬
ben in der

M eeh'schen Buchdruckerei.
H e r r e u a l b.

Einen dauerhaften zweispännigen Leiterwa¬
gen verkauft billigst

Amtsbote B, a n g l e r.

Kroui k.

Deutschland.
W ürtrem  b erg.

Stuttgart,  28 . Febr. Nach uns so
eben aus Bremen zugekommenen Nachrichten
besteht in Bremen zum Schuze und zur Für¬
sorge für Auswanderer ein vom Leimt obrig¬
keitlich bestätigtes Na chweisungs - B nreau.
Dasselbe weist namentlich nach: ein gutes und
billiges Logis unter Mittheilung der festgestellteu
Taren , die Namen und Woimungen der obrig¬
keitlich konzessioniiten Lchiffscrpediensten und
Schiffsmäkler; die Durchschnittspreiseder ge¬
wöhnlichen Bedürfnisse der Auswanderer an
Blechgeschirr, Matrazen und anderen Gegen¬
ständen, und giebt den Auswanderern gedruckte
Verhaltungsmaßregeln, sowohl behufs ihrer Ein¬
schiffung, als auch für ihre Ankunft am über-
seeiichen Bestimmungsorte, wie auch zuverlässige
Belehrung über spezielle Fragen, insbesondere,
wo und wie etwaige Beschwerden von den kom-
petenten Behörden rasch erledigt werden.

Genanntes Bureau ertheilt durch beeidigte
Beamte ganz unentgeldlich Ansluiifl; eine Auf¬
munterung zur Auswanderung liegt nicht in
seinem Zweck, auch gewährt dasselbe niemals
Geldunterstüzungen. Dagegen wird dasselbe
auf das Eifrigste beflissen ftyn , diejenigen, die
entschlossen sind, vom Bremer Hafen aus das
Vaterland zu verlassen, alle sonstigen Erleichte¬
rungen zu verschaffen, und überhaupt in dem
Sinne thätig zu seyn, welcher die „deutschen
Gesellschaften"  in Nordamerika belebt und
der Wirksamkeit derselben so große Segnungen
bereitet hat.

Wir begrüßen dieses von der Bremer Re¬
gierungsbehörde in Vereinigung mit der Han¬
delskammer gegründete gemeinnüzige und unei-
gennüzige Unternehmen mit Freude», und hof¬
fen, daß von Seiten unserer Behörden die nö-
thigen Schritte geschehen werden, um bei der
Ausstellung von Rei'seurkunden über Bremen
die Auswanderer auf dieses Nachweisungsbureau



besonders aufmerksam zu machen. Dasselbe ist
im Bahnhofsgebäude, am Landungsplaze der
Ober-Geser Dampfschiffe, und unterm Schüt-
tinge am Markte, täglich geöffnet. ( St .-Anz. »

Zwischen Preußen und Württemberg scheint
Bayern die Nolle des versöhnenden Vermittlers
übernommen zu haben. lA . Z. >

Göppingen,  5 . Mär ;. Wir hören, daß
Reiseprediger Werner das Bad Bell mit dem
Angebot von 15,000 fl. angekauft habe und i»
dessen Räumlichkeiten eine Anstalt ;u woblthä-
tigen Zwecken zu errichten beabsichtige, wenn er
der Käufer bleibe. ( St .-Anz.)

H a m bürg,  28 . Febr. Das hiesige Ko-
mite für Zchleswig-Holuein und das Konnte
zur Unterstüzung der flüchtigen Lchieswiger zu
Altona sind zusammengetreten, um diejenigen
flüchtigen Schleswiger , welche cs vorziehen,
nach Amerika auszuwandern , auf die Kosten
dieser Komite's dahin zu befördern, und hiesige
Rheder haben sich erboten, die Ueberfahrt solcher
Auswanderer für 20 Rthlr . preuß. Courant pro
Mann zu übernehmen. Cs machen viele dieser
Flüchtlinge von dreier WohlHat Gebrauch.

Ausland.
Amerika.

In Nordamerika  werden bereits Vorbe¬
reitungen zum Präsidenteuwahlkampfegetroffen.
Die Nachrichten aus Californien lauten ungün¬
stig. — Zwischen Brasilien und Bnenos-Ayres
scheint es doch noch zum ernstlichen Kriege kom¬
men zu sollen. In der deutschen Stadt Ham¬
burg werden die Brasilianischen Werbungen be¬
trieben und entlassene schleswig-holsteinische Sol¬
daten, einst von ganz Deutschland zum Kampf
für nationale Chre und Recht ausgerüstet und
gesendet, sind die Geköderten.

Die Gesellschaft der amerikanischenFrie¬
densfreunde hat beim Senat eine Petition ein¬
gereicht, des Inhalts , daß es wünschenswerth
sey, in allen Verträgen mit auswärtigen Mach¬
ten eine Klausel aufzunehmen, wonach eventuelle
Differenzen zuvor durch ein Schiedsgericht er¬
ledigt werden, bevor man zur ultima ratio der
Kanonen griffe.

Dem Kongresse der Vereinig. Staaten lie¬
gen in diesem Augenblicke acht oder zehn Gesu¬
che vor — zur Errichtung von neuen Dampf-
schifflim'en zwischen Asien und den Ver. Staaten,
und zwischen Europa und den Ver. Staaten und
selbst eine Postlinie nach Afrika.

Zur Arbeiterfrage.
Die Vermehrung der Bevölkerung der eng¬

lischen Städte schreibt sich hauptsächlich von der
unmäßig erleichterten Amaffigmachung her, denn
seit dem Gesez vom Jahr 1834 hat die Be¬
völkerung Londons um etwa 400,000 zugenom¬
men, jedenfalls ohne Vergleich rascher als früher.
Die unbedingte Freizügigkeit ist jedenfalls ein
gewagtes Experiment: die Armensache, ihrer

Natur nach vorzugsweise Gemeindesache, wird
dadurch umgekehrt vorzugsweise zur Slaatssachc
und eben dadurch ei» fast unlösbares Problem.
Der praktische Geist der Engländer , der sich
selbst zu helfen sucht, wodurch er sich von dem
französi'chen Geist der Ceiitralisatl'on, der alle
Hülfe vom Staate erwartet, sehr vortheilhast
unterscheidet, ist der Lösung bereits energisch
näher gerückt. Sparkassen, Nückzugskassen, Kassen
gegenseitiger Unterstüzung haben in England
eine von uns zu wenig beachtete Ausdehnung
gefunden. In England bestehen nicht weniger
als 33,000 solcher Gesellschaften.- Heils zu ge¬
genseitiger Unterstüzung, Heils zur Unterstüzung
von Hinterlassenen und die Zahl der Teilneh¬
mer beträgt 3,000,000 , oder etwa die Hälfte
der männlichen Bevölkerung von England und
Irland ; die Mehrzahl der arbeitenden Pevöl-
keruug muß also dabei betheiligt seyn. Die jähr¬
lichen Einnahmen dieser Gesellschaften betragen
die ungeheure Summe von 5 Mill . Pfd. St.
(60 Mill . Gulden » und die angehäuften Fonds
l 1 Mill. Pfd. St . Dies spricht sehr für den
Geist der Forsorge und Sparsamkeit unter den
Arbeitern, nur ist eine große Anzabl dieser sich
selbst überlassenen Gesellschaften unvollständig
lonstitnirt, so daß sie die gemachten Verspre¬
chungen nicht werden halten können, andere be¬
finden sich durch schlechte Verwaltungen in schlech¬
ter Lage. Man hat daher in der lezten Par-
lamentssession versucht, der Sache durch ein
Gesez eine festere Grundlage zu geben, die Bill
ist aber nur bis zur zweiten Lesung gelangt.
Diese dem „Ausland" vom 23. Dez. 1850 ent¬
nommene Darstellung zeigt, daß der englische
Socialismus eine »reit gesündere Entwickelung
gefunden hat, als der französische nach den Ideen
von Louis Blanc und Kons. Der lcztere kennt
keine Selbsthülfe, keine Vorsorge, keine Spar¬
samkeit und wird immer bald auch keine Arbeit
kennen. Der Arbeiter und der Arme verliert
dabei feine Würde, er zieht es vor, wie der
Bettler an den Klosterrhüren das Brod, das er
selbst gewinnen könnte, ohne Anstrengung von
der öffentlichen Mildthätlgkeit zu empfangen.
Es kann keine Frage seyn, nach welchem Vor¬
bild wir unsere Blicke zu richten hätten, wenn
es sich davon handelt , unserem Gewerbestand
den Weg zu weisen, seine Zukunft sicher zu stel¬
len. Der Gewerbestand selbst hofft vielfach Bes¬
seres von Wiederherstellung der Zünfte. Nun
hier sind Zünfte neuster Art ! Dorthin wende
er seine Blicke! Es scheint, daß in England —
dies ergicbt sich aus der großen Zahl der Ge¬
sellschaften— in jedem Orte nicht blos, sondern
fast in jedem größeren Geschäfte eigene Hülfs-
gesellschaften bestehen, daß die Arbeiter gleicher
Verhältnisse sich zusammenthun. Dies hat auch
den großen Vorzug, daß sie auf die Verwaltung
mehr Einfluß behalten, da Alles linier ihren Au¬
gen vorgeht. Doch es mag genügen, auf diese
großartigen Vorgänge hinzuweisen; kundigen
Männern, denen das Wohl des Gewerbestandes
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am Herren liegt, mag es Vorbehalten seyn, die
Erfahrungen Englands einer gründlichen Prü¬
fung zu unterwerfen und das, was sich dort
bewährt hat, auf deutschen Boden zu verpflan¬
zen. Möchten doch die Gewerbsleute, welche
aus Veranlassung der großen Industrieausstel¬
lung England besuchen werben, nicht blos die
ausgestellten Schaustücke sich besehen, sondern
auch die Zustände des Gewerbestandesselbst
ins Auge fassen, um das auf deutschen Boden
zu verpflanzen, was sich auf der Insel bewährt
hat! ( W.Z. )

Miszel len.
Die Schuhe und die zwei Thaler.

Ein junger Engländer von 18 bis 20 Jahren, der
in Lausanne studirte, gieng eines Tages mit dem Pro¬
fessor Durand in der Umgegend der Stadt spazieren.
Während sie nun so neben einander giengen, suchte
Durand die Unterhaltung auf ernste Gegenstände zu
lenken, als sie ein Paar kothige Schuhe neben dem
Wege, auf dem sie giengen, liegen sahen, die, wie sie
vermntheten, einem armen, auf einem nahen Acker ar¬
beitenden Manne gehören mußten, welcher seine Arbeit
in kurzer Zeit zu Ende gebracht hatte. Der Jüngling
wandte sich zum Professor mit den Worten: wir wol¬
len dem Manne einen Streich spielen, ihm seine Schuhe
verbergen und uns da hinter das nahe Gebüsch ver¬
stecken, um ihn zu belauschen und seine Verlegenheit zu
sehen, wenn er seine Schuhe nicht mehr finden wird.«
— »Mein lieber Freund," erwiderte der Professor,
»man muß sich nie auf Unkosten des Armen lustig ma¬
chen. Sie sind reich und daher im Stande, sich und
dem armen Manne zugleich ein viel schöneres Vergnü¬
gen zu bereiten. Legen Sie in jeden Schuh einen
großen Thaler, und dann wollen wir uns verbergen.«
Der Student gehorchte und jezt stellte er sich mit dem
Professor hinter das nahe Gebüsch, durch welches hin¬
durch sie jedoch den Bauer bequem beobachten und seine
etwaigen Aeußerungen der Verwunderung und Freude
vernehmen konnten. Bald hatte der arme Mann seine
Arbeit vollendet, gieng den Acker entlang dem Wege
zu, auf welchen der Acker stieß, und an welchem er
sein Wamms und seine Schuhe niederge'egt hatte.
Während er das crstere anzog, schlüpfte er auch mit
dem einen Fuß in einen seiner Schuhe; er fühlte etwas
Hartes, bückte sich und fand den Thaler. Erstaunen und
Verwunderung malte sich auf seinem Gesichte, er besah
den Thaler, kehrte ihn umsund besah ihn noch einmal
und abermal., jezt wandte er seinen Blick nach allen
Seiten hin, sah aber Niemand. Nun steckte er das
Geld in die Tasche, und wollte den andern Schuh auch
anziehen; aber wie groß war seine Ueberraschung, da
er nun den andern Thaler fand. Das Gefühl über¬
wältigte ihn, er siel auf die Kniee, blickte gen Himmel
und rief aus: »O Herr, mein Gott! so ist es doch
wahr, daß Du diejenigen nicht verläffest, die auf dich
trauen! Du wußtest, daß meine Kinder kein Brod ha¬
ben, daß mein Weib krank darnieder liegt und daß
ich rath- und hilflos war. Da hast Du mir Du lieber
himmlischer Vater, durch irgend ein zum Wohlthun

geneigtes Herz dieses Geld zugesandt, damit mir ge¬
holfen werde! Ach, daß meine Seele Deine Güte er¬
kenne, und daß ich Dir meine Dankbarkeit bis in den
Tod bezeugen könnte. Das Werkzeug Deiner barm¬
herzigen Hilfe aber segne reichlich, Du Vergelter alles
Guten, mit Deinem besten Segen!«

Der Jüngling stand da in tiefer Rührung und
Thränen benczten seine Augen. »Nun, sagte Dürand,
sind Sie jezt nicht vergnügter, als Sie es gewesen
wären, wenn Sie ihren Streich ausgeführt hätten?«
— «Ach, mein theurer, lieber Herr Professor!« erwi¬
derte der Jüngling, »Sie haben mir hier eine Lehre
gegeben, die ich nimmermehr vergessen will; ich fühle'
jezt die Wahrheit des schönen, aber bisher nie ver¬
standenen Wortes: Geben ist seliger, denn Nehmen.
Nie sollten wir uns dem Armen nahen, als mit dem
Wunsche, ihm Gutes zu thun.

Merke: Iß Es ist ein großes Glück, besonders für
junge Leute, einen rechtschaffenen Freund, wie der Herr
Prozessor Dürand dem jungen Engländer war, an der
Seile zu haben, der sie abmahnt von dem, was un¬
recht ist, und ihnen dagegen zum Guten räth. Gesezt
aber, du hättest keinen sichtbaren Begleiter bei dir:
siehe dein Gewissen erweist dir tn allen Fällen auch
diesen Dienst, wofern du nur auf deine Stimme achtest.

2) Es ist etwas Beseligendes, dem wahrhaft Noth-
leidenden ein Helfer zu seyn, zumal so unbemerkt und
dadurch ein Werkzeug Gottes zur Beglückung seiner
Mitmenschen zu werden.

3) Das rechte Vertrauen auf Gott bei Gebet und
Arbeit wird nicht zu Schanden. Oft kommt Er, eh'
wir's uns «ersehn, und leistet uns viel Gutes geschch'n.
Aber ein Gott vertrauendes Herz ist auch dankbar,
wenn es die göttliche Hilfe erfahren hat, und macht es
nicht, wie jene Neun, die nach erlangter Hilfe hingien-
gen und Arzt und Helfer vergaßen.

Die blinde Bettlerin.
Bettler . »Herr! Eine arme blinde Frau bittet

Euch um ein Almosen!»
Herr . »Guter Mann! Ihr scheint mir ja mehr

wahnsinnig als blind, und mehr ein Mann als eine
Frau zu seyn?«

Bettler . »Ja wkffen's Herr! Wie meine Schwe¬
ster, Gott Hab' sie selig, gestorben ist und die war
blind, —da Hab' ich ihr Geschäft übernommen.« (Fl.B.)

Räthsel.
i.

Nach mir verlangt ein matter Mann,
Der sich nicht aufrecht halten kann;
Ich bringe langsam ihn zurecht,
Doch mein Geschenk war gar nicht schlecht. j

2. 3.
Nach mir verlangt ein heißer Mann,
Der sich nicht aufrecht halten kann;
Ich bringe schleunig ihn zurecht,
Wenn er nur mäßig aus mir zecht

1. 2. 3.
Nach mir verlangt ein kalter Mann, -
Der sich nicht aufrecht halten kann;
Deß, wenn er nur durch mich erwärmt.
Sich wohl der blasse Tod erbarmt.
Doch heg ich auch in meinem Schoß
Ein Fläschchen, zieht ein Kindlein groß,
Und wärme manches junge Blut,
Dem etwas Kälte stünde gut.

Redaktion, Druck und Verlag der Me eh' schen Buchdruckerei in Neuenbürg.
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